


RESOLUTION DES BETRIEBSRATES GEGEN LEIHARBEIT

Mit Besorgnis stellt der Betriebsrat fest, dass die Anzahl der eigenen Beschäftigten gesunken und die Anzahl der beschäftigten Leiharbeitnehmer stetig gestiegen ist.
Diese Entwicklung werden wir nicht länger hinnehmen.
Wir sind nicht gegen Leiharbeitnehmer – Wir sind gegen Leiharbeit!
Leiharbeitnehmer sind die Opfer dieses Systems.

Leiharbeit ist eine falsche gesellschaftspolitische Entwicklung, denn:
Leiharbeit gefährdet die eigenen Arbeitsplätze

Arbeitgeber setzen Leiharbeit ein, weil sie glauben damit Kosten zu sparen und weil sie flexibler auf die Auftragssituation reagieren können. Somit wird das Interesse an der Beschäftigung einer Stammbelegschaft immer geringer. Arbeitsplätze die durch Ausscheiden oder Eigenkündigung von Kolleginnen und Kollegen freiwerden, werden nicht mehr durch Neueinstellungen besetzt. Dadurch entsteht für die verbleibenden Beschäftigten ein erhöhter Druck. Befristete Arbeitsverhältnisse werden nicht verlängert bzw. es finden keine Übernahmen in ein festes Arbeitsverhältnis statt. 

Leiharbeit schafft keine neuen Arbeitsplätze

Leiharbeitsfirmen beschäftigen ihre Arbeitnehmer nicht selbst, sondern verleihen sie an andere Betriebe. Das heißt, die Arbeitsplätze bestehen nicht bei den Leihfirmen, sondern bei anderen Betrieben. Leiharbeit ersetzt somit feste Arbeitsplätze und vernichtet sie auch. Leiharbeitsfirmen stellen auch keine Auszubildenden ein.
Leiharbeit gefährdet die Übernahme von Auszubildenden 

Durch den Einsatz von Leiharbeit wird die Übernahmebereitschaft des Arbeitgebers von Auszubildenden in ein Dauerarbeitsverhältnis immer seltener.
Leiharbeit vernichtet Erfahrungswerte und Qualifikationen
Durch das Ausscheiden langjähriger Beschäftigter gehen viele erworbene Erfahrungen verloren. Durch den Einsatz von Leiharbeit kommt nicht die benötigte Qualifikation in den Betrieb zurück. Die verbliebenen Kolleginnen und Kollegen bei uns müssen die betriebliche Unerfahrenheit der Leiharbeitnehmer oft ausgleichen (z.B. beim Fahrverhalten, bei der Nutzung von Fahrwegen, beim Finden der richtigen Ansprechpersonen, beim richtigen Abstellen der Fahrzeuge). Im Prinzip muss viel Zeit aufgewendet werden, um die Arbeitsabläufe und Arbeitsorganisation aufrecht zu erhalten. Oft müssen dabei die eigenen Aufgaben vernachlässigt werden.


Leiharbeit erhöht die Belastungen der eigenen Kolleginnen und Kollegen

Dadurch, dass Stammbelegschaften immer geringer werden, verdichtet sich die Leistung und erhöht sich die Belastung, weil die fehlenden Arbeitskräfte und deren Erfahrungen für die Erledigung der Aufträge nicht alle durch Leiharbeit ersetzt werden können.

Leiharbeit beeinflusst die Lohnhöhe und Tarifverträge

Leiharbeiter müssen oft schlechtere Arbeitsbedingungen hinnehmen. In den geltenden Tarifverträgen für die Leiharbeit sind aufgrund eines sehr geringen gewerkschaftlichen Organisationsgrades niedrigere Löhne vereinbart als in anderen Tarifverträgen üblich. Mit dem Vergleich, die „machen es auch billiger“, werden Stammbeschäftigte gegen die Leiharbeiter ausgespielt. Bei Lohnverhandlungen sitzt die Leiharbeit und andere Formen von Billigarbeit immer „mit am Tisch“.

Leiharbeit bietet keine Lebensgrundlage für Beschäftigte

Die Löhne in der Verleihbranche sind im Vergleich zu anderen Branchen bis zu 30 Prozent geringer. Werden höhere Löhne gezahlt, gibt es in der Regel weniger Sonderleistungen (z.B. weniger Urlaub, keine Sonderzahlungen, keine Zuschläge, keine Freistellungen, keine Vermögenswirksamen Leistungen, keine betriebliche Altersvorsorge). Zwei Drittel der Arbeitsverhältnisse in der Leihbranche enden bereits nach drei Monaten.

Leiharbeitnehmer werden wie Arbeitnehmer zweiter Klasse behandelt

Leiharbeiter haben keinen festen Arbeitsplatz. Sie müssen in den Einsatzbetrieben auf den ihnen zugewiesenen Arbeitsplätzen arbeiten. Die Einweisungen sind oft ungenügend. Der Arbeits- und Gesundheitsschutz wird für sie nicht im gleichen Umfang wie für die Stammbelegschaft zur Verfügung gestellt. Oft fehlen Umkleide- und Waschmöglichkeiten. Sicherheitskleidung muss selbst mitgebracht werden. Sie werden oft den Arbeiten zugewiesen, die von den Stammbelegschaften nicht so gerne gemacht werden oder die schon länger liegen geblieben sind. Leiharbeiter müssen sich ständig neu einarbeiten und versuchen von den Stammbeschäftigten „angenommen“ zu werden. Sie befinden sich dadurch immer in einer erhöhten Stresssituation.

Leiharbeitnehmer haben meist schlechte Arbeitsbedingungen
Die Arbeitsbedingungen der Leiharbeit werden immer schlechter werden, da die Arbeitnehmer selbst nur geringe Möglichkeiten haben, ihre Situation zu verbessern. Wer seine Rechte fordert, wird entlassen oder in einen anderen Betrieb (auch Ausland) versetzt. Durch die ständig wechselnden Einsatzstellen können kaum soziale oder gewerkschaftliche Kontakte aufgebaut werden, geschweige denn Betriebsräte in den Verleihbetrieben gebildet werden.
Leiharbeit macht Zukunfts- und Familienplanung zunichte

Leiharbeiter müssen mobiler und flexibler sein als am Wohnort beschäftigte Arbeitnehmer. In der Regel müssen sie sich mit einem Einsatz im gesamten Bundesgebiet einverstanden erklären. Familienheimfahrten müssen selbst finanziert werden oder können wegen des Arbeitseinsatzes gar nicht stattfinden. Der Kontakt zur Familie geht immer mehr verloren. Die Begleitung der eigenen Kinder beim Aufwachsen muss anderen überlassen werden. 

Fazit:

Leiharbeit muss auf ein Minimum reduziert werden und Leiharbeitnehmer in feste Arbeitsverhältnisse gebracht werden.
Hierfür brauchen wir die solidarische Unterstützung 
aller Arbeitnehmer.


















